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„Wir wollen dem Boden das Letzte abringen!"
Einsatz der deutschen Forschung für vordringliche Staatsaufgaben

/ !X Berlin , 25. Mai.
In feierlichem Rahmen fand Dienstag

mittag im Festsaal des Reichserziehungs¬
ministeriums die Eröffnungssitzung des am
16. März von Reichsminister Rust gegrün»
deten NeichsforschungsrateS  statt,
zu besten vordringlichsten Ausgaben der ge¬
schlossene Einsatz der deutschen Forschung
zum restlosen Gelingen des VierjahresPlaneS
gehört. Der Führer und Reichs¬
kanzler  war mit dem Beaustragten für
den Vierjahresplan . Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring  und den Neichsministern
Gras Schwerin von Krosigk und
Frank  anwesend.

Nach einem musikalischen Vorspiel ergriff
Neichsminister Rust  das Wort zu richtung¬
weisenden Ausführungen über die Siel-
lung der Wissenschaft im natio-
yalsozialistischen Staat:  Unsere
Losung heißt, durch den Einsatz der geistigen
und seelischen Kräfte des ganzen Volkes die
physischen Kräfte unseres Landes zurhöch-
sten Leistung  steigern. Was das Schick-
sal unserem Volk an Schätzen des Bodens
versagt, das soll ihm durch die gemeinsame
Anstrengung der Herzen und Hirne abgetrotzt
werden. Das deutsche Volk verlangt nicht
nach einer Wissenschaft, die nur ncichredet,
was die politische Führung für richtig er¬
kannt hat . so wie sich etwa die Herrschaft des
Liberalismus eine Wirtschaftswissenschaft
hielt, die zu verkünden hatte, daß Freihandel
und Weltwirtschaft der Weisheit letzter
Schluß seien: das hieß wirklich Ergebniste
der Wissenschaft vorwegnchmen und ihr da¬
mit das Hoheitsrecht nehmen. Wenn da¬
gegen der nationalsozialistische Staat heute
die deutsche Wissenschaft aufrust zum Einsatz
für den Vierjahresplan , so doch wahrhaftig
nicht, weil er die Ergebnisse der Wissenschaft
vorwcgnimmt. denn gerade die uns von der
Natur versagten Stoffe soll ja die Wissen¬
schaft erst liefern. Eine solche Aufgabe kann
aber nur eine freie Wissenschaft
lösen.

Der deutsche Gelehrt« und Forscher wird
seine Kräfte ebenso an den großen Aufgaben
entfalten können, die der Staat ihm stellt, wie
der Künstler zur vollen Entwicklung seiner
Fähigkeit des ihm vom Leben gestellten Auf¬
trages bedarf. Mit der Gründung des Reichs-
sorschungsrates wird nicht ein neues Prinzip
des wissenschaftlichenVerfahrens ringeführt —
weithin brauchen die einzelnen Wissenschaften
die Richtung ihrer bisherigen Arbeit nicht zu
ändern. Neuaberistdergeschlossene
und planmäßige Einsatz der lech-
nischen und Naturwissenschaften
für die Selbstermächtigungder deutschen Wirt-
schaft. Ihnen fällt nicht nur die Aufgabe zu,
bestimmte Stoffe, deren die deutsche Wirtschaft
bedarf, in ihren Laboratorien zu erzeugen, son¬
dern in dieser Arbeit zugleicheinjunges
Geschlecht deutscher Forscher zu
erziehen,  die bereit und fähig sind zur letz¬
ten Anspannung des Willens und des Geistes.
Vierzehn Fachgliederungen

Der Präsident des NeichsforschungsrateS,
General der Artillerie Becker,  verpflichtete
darauf die Leiter der bisher gebildeten vierzehn
Fachgliederungendes Reichsforschungsrates.

WstlZin geht am Freitag
Reibungslose Kabinettsumbildung

kügenberieki 6ei - K 8. - Presse
cg. London, 25. Mai.

Es steht nunmehr fest, daß Baldwin
am Freitag nach Schluß der Unterhaussitzung
ohne weitere Förmlichkeiten dem König den
Rücktritt des britischen Kabinetts mitteilenwird. Der König wird unmittelbar darauf
Neville Chamberlain  mit der Kabinetts¬
bildung betrauen , über besten neues Kabinett
bisher als endgültig bekannt ist: Sir JohnSimon  wird Schatzkanzler, Eden  bleibt
voraussichtlich weiterhin Außenminister, Lord-
Präsident des Staatsrates dürste an Stelle
Macdonalds Lord Halifax  werden.

Der Neichsforschungsrat wird schon be¬
stehende Einrichtungen ähnlicher Art und
ähnlicher Zielgebung nicht ersetzen und ihnen
auch keinerlei Konkurrenz machen. Die wich¬
tigsten Aufgaben des Neichssorschungsrates
sind: Einsatz der Forschung für
vordringlichste  S t a a ts  a u fg a den.
An der Spitze dieser Aufgaben steht zurzeit
die durch den Bierjahresplan bedingte For¬schung. 2. Ständige Fühlungnahme
mit allen wichtigen deutschen
Fo  r sch u n g 8 st ä tt  e n. 3. Belebung der
Forschung durch Bereit st ellung hoch-
wertiger Hilfsmittel  mit dem Ziele
der Arbeitsbeschleunigung. 4. Steige¬
rn u g der LeistungderForschungs-
stellen  durch Bewilligung von tüchtigen
Hilfskräften. 5. Heranziehung der Fachver¬
bände zur Mitarbeit.

General Becker schloß: „Der Neichsfor¬
schungsrat ist gebildet. Ich möchte insbesondere
die vordringlichste Aufgabe für Sie und mich
nochmals in aller Kürze kennzeichnen: Wenn
nach Ablauf der zweiten vier Jahre des Drit¬
ten Reiches von uns Rechenschaft über unsere
Arbeiten verlangt wird, sei es auch nur vor
unserem eigenen Ich , so wollen wir mit gutem

X London, 25. Mai.
Lord Rothermere,  der bekannte eng¬

lische Zeitungsherausgeber, veröffentlicht unter
dieser Ueberschrift einen bemerkenswerten Auf¬
satz, der in einer Reihe von Punkten die Not¬
wendigkeiten anerkennt, die zur Entspannung
der gegenwärtigenLage in Europa notwendig
sind. So heißt es u. a.:

„Jede Nation in Europa wünscht Frieden
— aber einige wünschen andere Dinge ebenso
dringend oder gar noch dringender als im Frie¬
den. Das ist das Wesen der gespannten inter¬
nationalen Lage, daß die Politiker dieses Lan¬
des nach dem Zwischenspiel der Krönungsfest-
lichkeiten wieder die Wirklichkeit ins
Auge fassen müssen.  Die volkreichen
Staaten , die in die westliche Hälfte unseres Erd¬
teiles hineingebracht sind, zerfallen in zwei
scharf getrennte Gruppen: Die Befriedig¬
ten und die Unbefriedigten.  Diese
Trennung wird jetzt gefährlicher durch die Tat¬
sache, daß die unbefriedigten Staaten zu den
mächtigsten gehören.

Das elektrische Potential der augenblick¬
lichen Lage in Europa erreicht seinen höch¬
sten Grad in den Beziehungen zwischen
Großbritannien und dem Deutschen Reich.
Ist es möglich, diese Spannung zu mildern?
Ich persönlich glaube daran.  Die
meisten Persönlichkeiten mit kaufmännischer
Erfahrung großen Stiles schrecken instinktiv
vor solchen theoretischen Austastungen zu¬
rück. wie es .kollektive Sicherheit' und .Un¬
verletzlichkeit der Verträge ' find. Hoch¬
tönende Phrasen und Beschwö¬
rungsgesänge dieser Art sind
die Eingebungsquelle für die
britische Politik dem Deutschen
Reiche gegenüber geworden.  Ich
frage nun : Verbestern sie die britisch-deut¬
schen Beziehungen? Haben sie die Rüstungen
verringert ? Ich bin in diesen Spalten als
Fürsprecher einer anderen Politik hervor¬
getreten: Ich schlage einen Pakt mit
Deutschland  vor ."

Rothermere weist die Begründung , daßeine „unabhängige Verbrüderung " mit dem
Deutschen Reiche eine Untreue Frankreich
gegenüber wäre, zurück: „Ich glaube auch,
daß die Franzosen selbst diel zu gescheit sind,
um sich auf diese Begründung einzulasten.
Tatsache ist, daß ein britisch-deutsches Einver¬
ständnis der denkbar beste Schutz für Frank¬
reich wäre. Wäre es erst einmal zu einer
festen Verständigung zwischen Großbritan¬
nien und dem Deutschen Reiche gekommen,
könnten die Franzosen die Maginot -Linie so
unbesorgt Meisen , wie sie es mit den Be¬
festigungen von Paris gemacht haben. Die
Achse Rom—Berlin bildet den Smlüsteldunkt

Gewissen und in vollster Ueberzeugung sagen
können: Wir haben von unserer Seite nichts,
aber auch gar nichts versäumt,  um
dem großen Gedanken des Führers , dem Vier¬
jahresplan , zum vollen Erfolg zu verhelfen.
Daß Sie des Willens und entschlossen sind,
bitte ich, mir durch Handschlag zu bekräftigen!"

Den Abschluß der Feierstunde bildete ein
Wort des Reichsministers Rust an den
Führer: „Mein Führer ! Sie haben dieser
Stunde durch Ihre Anwesenheit eine Beden-
tung gegeben und unserem Beginnen ein Ver¬
trauen geschenkt, das von der gesamten Körper¬
schaft als eine Verpflichtung zu ge-
schichtlicherLeistung  empfunden wird.
Sie haben diesem ganzen deutschen Volk Wun¬
derkraft gegeben. Aber es empfindet es doch
jeder einzelne als höchste Pflicht und letzte Aus-
Zeichnung, wenn Sie ihn besonders zu einer
Aufgabe in Ihrem großen Werke aufrufen.
2 )er L)anl kann nur Bewährung sein in dieser
Aufgabe. Ich hoffe, die deutschen Forscher wer¬
den dabei bestehen. Alles gilt ja nur
Deutschland , unserem Volke.  Ihm
sind wir verschworen und wir wollen es aufs
neue geloben, indem wir seinen Führergrüßen."

eines zukünftigen Krieges in Europa (?!?).
Eine Achse London — Berlin wäre
eine feste Grundlage für den
Frieden Europas (!!). Ein solcher
Vorteil ist seinen Preis wert.

Was kostet nun eine offene und freund¬
liche Verständigung mit dem Deutschen
Reich? Eine Neuverteilung der
afrikanischen Gebiete — von denen
wenig von wirklich hohem materiellen Wert
sind. Keines dieser Gebiete aber ist seinem
Wert nach vergleichbar mit den ungeheuren
Gewinnen, die sich aus einer ständigen Siche¬
rung des Friedens in Europa ergäben. Um
dieses koloniale Hindernis zu einer Verstän¬
digung zwischen Großbritannien und dem
Deutschen Reich, das gleichzeitig das große
Hindernis für die Aufrichtung des Welt-
sriedens ist. kann man sich weder herum-
drücken noch kann man es be¬
graben.  Die Idee , die Wiederbesetznng
einiger dieser Gebiete, die das Deutsche Reich
früher besessen hat . würde es in eine über-
legene strategische Stellung bringen, ist
albern. Tatsächlich würde es sich vom mili¬
tärischen Gesichtspunkt aus für das Deutsche
Reich um Stellungen handeln, die eS nicht
auf der aktiven, sondern auf der passiven
Seite verbuchen müßte."

Lord Rothermere fährt dann fort : „Wir
wollen uns doch von der Vorstellung frei
machen, als ob Hitler eine Art Ungeheuer in
Menschengestaltwäre. Ich bin sein Gast in
Berchtesgaden gewesen und ich Habs dort
lange Unterhaltungen mit ihm gehabt. Er
hat mir seine Bereitwilligkeit versichert, der
britischen Regierung auf halbem Wege ent¬
gegenzukommen. Was mm die Vorwürfe
angeht, die die Bolschewikenfreunde dieses
Landes gegen ihn Vorbringen, so hat er mich
darauf hingewicfen, daß dis» Verluste an
Menschenleben, die mit der von ihm herbei-
gesührtrn völligen Aenderung in der inne¬
ren Politischen Struktur Deutschlands ver¬
bunden waren, eines Deutschlands mit 6S
Millionen Einwohnern , völlig un¬
wesentlich  waren , verglichen mit denen,
die die irische Revolution  gefordert
hat . Und doch waren dort nur drei Mil¬
lionen Menschen beteiligt, gar nicht zu redenvon den Strömen von Blut , die jetzt in
Spanien fließen. Tatsächlich war , ehe sich die
Nazi-Regierung dem Umsturzversuch Röhm-
Schleicher gegenübersah — die notfalls be¬
reit waren , die Hilfe anderer Mächte herbei-
zurufen, mit deren militärischen Führern die
Verschwörer bereits in Fühlung standen —
die Verlustliste der deutschen Revolution so
gut wie nicht vorhanden.

Ebenso sinnlos ist eS auch, so sagte ermir, wenn gegen ihn der Vorwurf erhoben

Mutiger Einsatz für den Frieden Europas
Rothermere fordert Pakt mit Deutschland und Rückgabe der Kolonien

Gemeirr/chasLsar- ett
sichert- so Lrieöerrs

Von DIIniKlerpsLsiaentLenereloderst tüörlng
Die neueste Ausgabe der Zeitschrift „Der

BierjahresplarV enthält ein Vorwort von
Ministerpräsident Generaloberst Gvring, dem
wir nachstehendesentnehmen:

Klar und eindeutig hat der Führer am
1. Mai erklärt : „Dieses gewaltige Werk, das
nun vier Jahre lang unser Volk bis ins
Innerste erfassen wird , kann nur erfolgreich^
gelingen durch den geschlossenen Ein¬
satz des ganzen deutschen Vol¬
kes ." Der Jubel , der diesen Worten nach¬
klang. war ein gewaltiges Echo, die einmütige
Willensäußerung aller schaffenden Volks¬
genossen. noch fester und uneigennütziger als
bisher zusammenzustehen.

Das ist das Beglückende der national¬
sozialistischen Weltanschauung, daß nicht zu¬
erst materielle Tinge und nicht allein per¬
sönliche Interessen der Ansporn zu größeren
Leistungen sind. Ich weiß genau, wie wichtig
es ist, daß der gerechte Anspruch auf das
Notwendige und Nützliche erfüllt und der
größeren Leistung auch der verdiente Lohn
gegeben wird . Es gilt im Nationalsozialis¬
mus sowohl für die Preisbildung wie für die
Lohnbildung nur der Grundsatz der Leistung.
Das heißt: Weder der Preis noch der Lohn
sind in der Wirtschaft das Primäre ; ent¬
scheidend sind allein die volks¬
wirtschaftlichen Leistungen der
Gesamtheit.  Aufgabe der Staats - und
Wirtschaftsführung ist es. dafür zu sorgen,
daß diese Leistungen steigen und daß durch
eine gerechte und vernünftige Lohn- und
Preisbildung die allgemeine volkswirtschaft¬
liche Leistungssteigerung auch dem einzelnen,
der an ihr mitarbcitet , zugeteilt wird.

Das alles aber ist nur möglich, wenn zu¬
erst die Grundlage der Existenz der Gemein¬
schaft sicher fundiert ist. Alle die wichtigen
und notwendigen Fragen , die Sorgen des
einzelnen um Fortkommen und Verdienst,
sie sind abhängig von der Gemeinschafts¬
arbeit unseres Volkes. Ls ist die Schick¬
salsgemeinschaft.  deren stählerne
Kette uns unzertrennlich aneinander schmie¬
det und die nnS das alte Wort : „Einer für
alle und alle für einen" niemals vergessen
läßt.

Der Vierjahresplan ist die sichtbare Ver¬

wirk», er sei ein „Abenteurer", ein Ausdruck,
der unglücklicherweise von Einigen unglücklich
gewählten Vertretern des britischen Foreign
Office gemacht wurde. Dieser Vorwurf
läßt Hitler völlig kalt.  Einer der
Gründe hierfür ist die Tatsache, daß, nach
Hitlers eigenen Worten, „das britische Welt¬
reich in hohem Maße von Abenteurern aus-
gebaut worden ist". Der zweite Grund ist,
daß dieser Vorwurf in gleichem Maße und
von denselben Leuten Mussolini  gegen¬
über angewenvet wird. Herr Hitler hat für
seinen Diktator-Kollegen ein hohes Maß von
Bewunderung. Er erhebt den Anspruch, daß
Mussolini und er die „Revolution re¬
volutioniert"  haben . Vor allen Din¬
gen aber ist es gar nicht unsere Sache, dem
deutschen Volke vorzuschreiben, welche Art
von Männern es sich zu Führern nehmen
soll. Viel dringender ist dir Not¬
wendigkeit . die Gründe auszu¬
schalten , die zwei verwandte
Nationen miteinander in Gegen »,
sätze bringen könnten,  deren ein»)
zelne Mitglieder, wenn sie sich begegnen, in-1
stinktiv eine gegenseitige Wertschätzung emv-^
finden.

Am sichersten wird bei einer solchen Ent¬
wicklung der Erfolg sein, wenn wir die größte
Schwierigkeit zuerst angreifen, indem wir
Deutschland wenigstens einige seiner vei>
lorenen afrikanischen Kolonien wiedergebeiü
Was die Gebiete angeht, deren Zurückgabe
nicht in unserer Macht steht, so läßt sich,
vielleicht aus den 11V- Millionen Quadrat»
Meilen des afrikanischen Kontinents eine
angemessene territoriale Entschädigung sin^
den. Bleibt dies aber ungetan und diZ
furchtbare Explosion, die jetzt Europa bHz
droht, kommt zum Ausbruch, wie bitter wer?
den wir es dann bedauern, daß wir eS der»,
säumt haben, sie für »inen so bescheidenesPreis abzuwenden.* ' i



s

MrUrchung der Gemeinichastsarveit des deut¬
schen Volkes. Ich weiß, daß die Erfolge dieser
Arbeit manchen Staatsmännern der Welt
Sorge bereiten. Zu Unrecht! Deutschland muß
stark sein und muß deshalb auch wirt¬
schaftlich unabhängig  werden . Denn
es sind immer die Schwachen unter den Natio¬
nen, die letzten Endes die Ursachen der großen
internationalen Verwicklungen und Konflikte
bilden. Wir haben nichts dagegen einzuwenden,
wenn die anderen Staatsmänner die Kräfte
ihrer Völker mobilisieren, damit diese den
Lebenskampf bestehen. Jede Nation hat das
Recht, das zu tun, was zur Sicherung ihrer
Existenz notwendig ist, und wir Nationalsozia-
listen wären die letzten, irgendeinem Volke dies
Recht abzusprechen.

Hindert ein solcher Wille aber die Zusam¬
menarbeit unter den Nationen? Der Führer
hat es oft, klar und unzweideutig ausgespro¬
chen, daß Deutschland nach wie vor bereit ist,
an der Gemeinschaftsarbeit der
Völker  zur Regelung ihrer wirtschaftlichen
Interessen teilzunehmen. Es ist selbstverständ¬
lich, daß die Interessen der Völker — in der
Politik wie in der Wirtschaft— nicht in allen
Punkten übereinstimmen.-In den großen und
entscheidenden Fragen des weltwirtschaftlichen
Zusammenlebens aber sollen die verantwort¬
lichen Männer zu einer Einigung gelangen,
denn sie erfüllen damit ja nur ihre staats-
män nische Pflicht,  zu einer dauerhaft
begründeten Befriedung der Welt beizutra-
gen. Es kann und darf niemand in der Welt
gleichgültig sein, wenn unzufriedene und zer-

lepence zrraste die r̂ verhano gewinnen und
sich wirtschaftliche Nöte für ihre Pläne zunutze
mackien. Auch den Völkern nicht, die sich durch
Reichtum und Besitz erhaben fühlen über die
Sorgen der anderen. Es wird zum Schluß nie¬
mand ungeschoren ausgehen beim Austrag der
großen sozialen Umwälzungen, die chaotische
Formen annehmen müssen, wenn Einsicht und
Vernunft nicht doch noch siegen.

Es ist von Anfang an das Bemühen der
nationalsozialistischen Regierung gewesen, den
Frieden Europas zu fördern und zu stabilisie¬
ren. Mit je größerem Nachdruck jedoch Deutsch¬
land sich für dieses große Ziel einsetzt, um so
mehr muß eS darauf bedacht sein, zunächst ein¬
mal sein eigenes nationales Leben, seine
eigene nationale Unabhängig¬
keit  zu stärken und den sozialen Frie¬
den  zu sichern.

Für dieses Ziel setzt der Führer Tag und
Nacht in heißem Bemühen seine ganze Kraft
ein. Ihm dabei zu helfen, ist mein Auftrag
und mein unerschütterlicherWille. Ich werde
alles daran setzen, um die für die Erreichung
dieses Zieles notwendigen wirtschaftlichen und
sozialen Voraussetzungen in Deutschland zu
schaffen, und ich bin gewiß, daß das ganze
Nolk,  in vorderster Front alle berufenen
Verantwortungsträger , nach Kräften hieran
mitwirkt. Das ist der uns Nationalsozialisten
vorgejchriebene Weg. Wir schreiten weiter fort
auf ihm und erfüllen damit gleichzeitig auch
die uns aufgegebene deutsche Mission in Europa

-und dcr Welt.

Anarchistische Diktatur in Barcelona
3n Katalonien ist ein zweiter Bürgerkrieg ausgebrochen

Gummiknüppel gegen Volksgenossen
Wiener Schutzleute stören Kundgebungen für deutsche Handballer

X Wien, 25. Mai.
Bei dem Handball-Länderspiel Deutschland.

Oesterreich vor etwa 45 000 Zuschauern in
Wien kam es bei der Abfahrt der reichsdeut-
schen Mannschaft zu stürmischen Begeiste-
rungskundgebungen der Menge, die von be¬
rittener Polizei immer wieder zerstreut
wurde, in einem Ausmaße, das an den Emp¬
fang des Neichsaußenministers in Wien er¬
innert . Während im allgemeinen die Polizei¬
beamten sich offensichtlich Mühe gaben, die
Ordnung ohne Gewaltanwendung aufrecht
zu erhalten, machten verschiedentlich Schutz¬
leute von Gummiknüppel und Säbel Ge¬
brauch. In regelmäßigen Abständen waren
nicht nur Überfallkommandos , sondern auch
die bekannten vergitterten Wagen zum Ab¬
transport der Verhafteten bereitgestellt. Die
Zahl der Festgenommenen dürfte etwa 100
betragen.

Der Führer der reichsdeutschen Mann¬
schaft. SS .-Brigadeführer Herrmann,
erklärte dazu dem Vertreter des DNB.: „D-e
Verstümmelung meiner Bankettrede durch
die österreichische Politische Korrespondenz
entspricht ganz der Art, wie man sich von
österreichischer offizieller Seite die beiden
vergangenen Tage um die Hissung der Flag¬
gen und das Spielen der Hhmnen herum¬
zudrücken und Dinge zum Gegenstand von
Verhandlungen zu machen versuchte, die im
internationalen Sportverkehr eine Selbst¬
verständlichkeit sind. Bei meiner Kritik der
Vorkommnisse außerhalb des Spielfeldes in
meiner Bankettrede zielte ich lediglich auf
das Verhalten der 10 000 Mitglieder der
.Vaterländischen Front ' ab, die nachwei 8-
lich auf Befehl den würdigen und
glatten Verlauf des Länderspie¬
les verhindern sollten.  Die Zwi¬
schenfälle aus den Tribünen entstanden erst.

als von dieser Seite Flugzettel mit
gehässigen Schmähungen des
nationalsozialistischen Deutsch¬
lands  verteilt wurden. Was somit offen¬
sichtlich den österreichischen Stellen nicht ins
Programm Paßte, aber nicht verhindert wer¬
den konnte, war das begeisterte Be¬
kenntnis von 50 000 deutschen Men¬
schen zum deutschen Nachbar¬
land.  mit dem sie sich durch Sprache. Kul-
tur und Geschichte verbunden fühlen. Diese
Erklärungen wurden auch der österreichischen
amtlichen Nachrichtenstellezur Kenntnis ge¬
bracht."

Brigadeführer Herr mann  hat es ab¬
gelehnt, am vorgesehenen Empfang seiner
Mannschaft beim Bürgermeister von Wien,
Schmitz , teilzunehmen, bevor nicht eine
Richtigstellung von österreichischer Seite er-
solgt. *

Es ist eine gewiß eigenartige Methode ge¬
wisser Wiener Kreise, harmlose Besucher
einer sportlichen Veranstaltung als „poli¬
tische Demonstranten " niederzuknüppeln und
zu verhaften. Aehnlich wie der Neurath -Be¬
such in Wien bleiben auch diese Vorkomm¬
nisse ein SchandsleckfürdieWiener
Behörden,  die mit ihren Polizeimethoden
gegen das naturgegebene und von den deut¬
schen Bewohnern Wiens mit Begeisterung
bekundete volkliche Zusammengehörigkeits-
gefühl auch Sinn und Wortlaut der
Vereinbarungen vom 11. Juli
1936 verletzt  haben , während die Ur¬
heber dieser Zwrschenfälle unbehelligt bleiben.

»er >. uttsctiutr ist Welle- unck Wläerstsnäs-
wllle, ist öle organisierte Zelbstkilke aller
ileutscllen Volksgenossen!

in . Rom , 25. Mai.
Rach italienischen Informationen ist in

Katalonien ein zweiter Bürgerkrieg
ausgebrochen nach einem Blutbad , in dem
die katalanischen Anarchisten die Führer der
spanischen „Volksfront " kurzerhand erschos¬
sen haben. Seit 24 Stunden ist in den
Straßen Barcelonas wieder die anar-
chistische Diktatur ausgebro¬
chen . Der französische Generalkonsul von
Barcelona soll inzwischen einen zweiten
dringenden Hilferuf an die französische Re¬
gierung gerichtet haben, mit dem Ersuchen,
erneut französische Marine¬
truppen  nach Barcelona zu schicken, um
den Schutz des französischen Konsulates
sicherzustellen.

Es befinden sich nicht weniger als
acht marxistische Cliquen in der
katalanischen Hauptstadt in er¬
bittertem Kampf,  und zwar : Iberische
Anarchisten, Revolutionäre Syndikalisten,
eine Nichttrotzkistische Gruppe, Kommunisten,
Orthodoxe Kommunisten , Marxisten , die
Allgemeine Arbeitergewerkschaft und Fort¬
geschrittene Radikale.

General Poza  8 hofft, wie verlautet , mit
Hilfe der beiden bolschewistischen Regimen¬
ter und der republikanischen Schutztruppe
die bereits ausgebrochene anarchistische Dik¬
tatur Niederschlagen zu können. Der Leiter
der Generalidad Companys  richtete
über den Rundfunk einen letzten „Appell"
an die katalanischen Marxisten, in dem er
sie beschwor, die „Krise der Verrücktheit" zu
überwinden, alle Zwistigkeiten zu vergessen
und nur dem einen Zrel zu dienen, den
Faschismus zu beseitigen.

Angesichts des zweiten Bürgerkrieges unter
den spanischen Noten fragt das italienische
Negierungsorgan , über welche Autorität der
Valencia-Ausschuß und sein Völkerbunds¬
vertreter noch verfüge gegenüber allen Vor¬
schlägen auf Wasfenstillstandsverpflichtun-
gen und Volksabstimmungen. Europa will
zunächst die Frage beantwortet sehen, welche
Sicherheiten das rote Spanien für seinen
Bestand jetzt geben kann.

Gegen einen Waffenstillstand
Die italienische Stimmung gegenüber den

englischen Vorschlägen für einen Waffen¬
stillstand in Spanien ist einheitlich
ablehnend.  Wenn auch noch keine amt¬
liche Verlautbarung hierzu vorliegt, so läßt
sich doch bereits jetzt mit Bestimmtheit sagen,
daß die Waffenstillstands-Vorschläge kaum
als der Erörterung wert betrachtet werden
und aus unverhohlenen Wider¬
willen  stoßen . Man sieht in ihnen den
nur getarnten Versuch, den Siegeslauf der
Franco -TruPPen im Vaskenland aufzuhal¬
ten und dadurch Bilbao vor der sicheren
Einnahme durch die nationalspanischen Trup.
ven zu „retten". . . .

Mets laßt offene Städte
bombardieren

Di: Kampfhandlungen an der Biscaha -Front
Vittoria , 25. Mai.

An der Biscaya -Front wurde im Laufe
des Dienstagvormittag der Angriff der
nationalen Truppen im Abschnitt von
Pur re (6 Kilometer südlich von Lemona)
weiter vorgetragen . Die östlich des Ortes
gelegenen Bergzüge konnten völlig vom Feind
gesäubert werden. Hierbei wurde festgestellt,
daß die Bolschewisten neue „Bataillone"
eingesetzt haben. Laut Gefangenen - Aus¬
sagen seien diese erst vor 14 Tagen mobili¬
siert worden. Südlich von Lemona  wur¬
den von den nationalen Truppen neue wich-
tige Stellungen besetzt, von wo aus der
genannte Ort beherrscht wird.

Aus Bilbao wird gemeldel, daß die Zivil¬
bevölkerung ohne Brot ist. Am Montag
hätte bereits kein Brot mehr gebacken wer-
den können.

Der nationale Sender Salamanca ver¬
breitet einen Protest der spanischen Regie¬
rung, zu deren Kenntnis es gelangt sei,
daß Prieto,  der wahre Oberhäuptling
der Valencia-Volschewisten. Befehl erteilt
habe, noch gründlicher als bisher die offe¬
nen Städte im Hinterlande des nationalen
Spanien zu bombardieren. _ _ _

Mrgo Caballero ist„saniert"
-°pl. Lissabon, 25. Mai

Wie man hört , hat sich der frühere bolsche¬
wistische Oberhäuptling von Valencia, Largo
Caballero, „zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit" ins Ausland begeben, begleitet
von einer einmaligen Abfindung von 250 000
Dollars . Saniert ist er also auf alle Kölle.

Das stleue8te in Kürre
Ovtrite ürviKnisse aus aller Welt

Bei der Eröffnung des Deutschen Hauses
anf der Pariser Weltausstellung hielt gestern
Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht eine An¬
sprache, in welcher er hervorhob, daß mit Aus¬
nahme - er international garantierten Schweiz
Deutschland das einzige Lau- - er Welt ist,
welches über keine ansreichende heimische oder
koloniale Ernährungsgrnndlage für seine Be¬
völkerung verfügt . Deutschland denkt nicht da¬
ran, sich vom Welthandel abzuschließe« ; es
will vielmehr an dem Wiederaufbau eines ge¬
sunden Welthandels tätigen Anteil nehmen.
Das Deutsche Haus will eine » Qnalitäts-
berveis für das technische, wirtschaftliche und

I künstlerische Können unseres Volkes gebe» . Es
' will der Welt zeige «, daß das deutsche Volk

ein Volk der Arbeit ist. Ein Volk der Arbeit
aber ist immer auch ein Volk des Friedens.

Die Wagenhalle der Firma Thyssen-Rhein¬
stahl im Mannheimer Rheinhafen , in der rie¬
sige Stahlmenge « lagerten , wurde durch Groß-
seuer vernichtet. Der Schaden beträgt etwa
800 000 Mark.

Im englische« Unterhaus erklärte Handels¬
minister Rnnciman , daß England auf seine
Schutzzollpolitik nicht verzichte« könne, da es
«nter einem solchen Verzicht mehr als alle
anderen Länder leiden würde.

Der nationalspanische Heeresbericht vom
Dienstag meldet von der Front von Biscaya:
Unsere Truppen waren heute damit beschäf¬
tigt , die in de« vergangenen Tagen eingenom¬
menen Stellungen zu befestigen. Viele rote
Milizmänner mit Waffen sind zu nns über-
gegangeu.

Präsident Roosevelt übersandte gestern dem
Kongreß einen Bericht eines Sonderausschus¬
ses des Kabinetts , in dem der Verkauf über¬
schüssigen amerikanische« Heliums an fremde
Regierungen für den Paffagierlustverkehr bo»
fürwortet wird.

«--. . MeW?
Komaa eines seltsamen Crauensckiclcssls
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„Und er?" fragte er laut . „Er bezeichnet?
Ihre Furcht vor der Amnesie als Gehirn¬
gespinst?'

„Ja . als Psychose, genau wie Sie . Er er¬
klärte. daß er trotz allem im Sommer wie¬
derkommen wird. Daß er seine Bemühungen
nicht aufgibt.'

„Das kann ich mir denken", sagte Dr . Jsel
trocken während er Hilde scharf beobachtete.
,-Jhre Erzählung war ihm ja nichts Neues."

„Was . . .?" fragte Hilde, jäh erbleichend,
was sagen Sie da . . . nichts Neues?"

„Ihr Fall war ihm längst bekannt", sagte
Dr . Jsel . ruhig auf dem Weg fortschreitend,
der ihm nun als richtig erschien. „Ich selbst
habe ihm Ihren Fall geschildert, gleich, nach¬
dem, er hier ankam. Er ist ja nur Jhret-
wegen gekommen."

„Meinetwegen?" stammelte Hilde, nun
vollkommen verstört.

„Nur Ihretwegen . Es wundert mich, daß
er Ihnen das nicht erzählt hat . Er hat Sie
vor Jahren zum erstenmal gesehen, in Wien,
als Sie vom Felde ankamen. Damals schon
müssen Sie auf ihn einen tiefen Eindruck ge¬
macht haben. Durch eine zufällige Aehnlich.
keit hat er sich vor kurzem Ihrer erinnert
und Ihnen mit einem erstaunlichen Aufwand

jvon Kosten und Mühen nachgeforscht, bis
Hierher. Ich habe ihm die volle Wahrheit

über Ihren Fall erzählt, und er hat mich
ersucht, sich Ihnen nähern , Ihre Gesellschaft
suchen zu dürfen. Das habe ich. wie Sie ge¬
sehen haben, gestattet."

„Ich verstehe diesen Menschen nicht", sagte
sie leise. „Er ist wohl Arzt, das mag man¬
ches erklären, er ist vielleicht gewohnt, über
Krankheiten anders zu denken, als andere
Männer . Aber er hat sich mir ja nicht als
Arzt genähert, sondern als Mann . . . Der
Mann aber sollt« sich abwenden, die Erinne¬
rung an mich wegzuwischen trachten . . ."

„Das ist eben Ihr Irrtum ", sagte Dr . Jsel.
„Sie sehen Ihren sogenannten Defekt aus
einem falschen Gesichtswinkel, der ihn unge¬
heuer vergrößert . Er aber sieht richtig —
sieht eine junge, schöne, höchst liebenswerte
Frau — da kann man sich noch über ganz
andere Dinge hinwegsetzen als eine belang¬
lose Gedächtnislücke. . ."

„Herr Doktor", sagte Hilde erregt, mit glü¬
henden Wangen , in einem Maße verändert
und hosfnungsfreudig, daß dieser rasche
Wechsel dem Arzt fast unheimlich schien,
„bitte, lasten Sie mich gehen! Lasten Sie mich
jetzt allein bleiben."

„Aber gerne. Fräulein Hilde! Unsere Ar¬
beit hat ja Zeit bis morgen."

Und als er dann allein war . lächelte er
vor sich hin.

Was doch so ein bißchen Liebe bei einer
Frau nicht alles ausmacht, dachte er.

Knapp anderthalb Stunden zwischen zwei
Schnellzügen blieben Philipp , um die Sache
Neudörser zu erledigen. Er war vernünftig
genug, einzusehen, daß diese Aufhellung noch
vor einer engeren Verbindung mit Hilde er-
folgen mußte. Dr . Jsels Warnung , daß die
Unkenntnis ihrer Vergangenheit und insbe-

sondere des Schreckensereignisses, das die
Amnesie hervorgerufen hatte, auf die Dauer
ihre Beziehungen zueinander vergiften
würde, war nicht ohne Einfluß geblieben,
wenn er auch die Wirkung einer solchen Er¬
innerungslücke auf Außenstehende Hilde
gegenüber geradezu geleugnet hatte , so mußte
er doch— allein mit sich selbst, zugeben, daß
man es zwar versuchen konnte, auf solch
schwankendem Grund ein Lebensglück aufzu¬
bauen, daß es aber klüger war , vorher alles
nur Denkbare zu versuchen, um die „Amne¬
sie" aus der Welt zu schaffen.

Dr . Jsels Warnungen hatten bei ihm nicht
abschreckend gewirkt, wie sie gemeint waren,
sondern zugleich ernüchternd und anspor¬
nend: sie hatten den festen Entschluß gezei¬
tigt , nicht allein auf die Stärke seines Ge¬
fühls zu vertrauen , dessen er ohnehin sicher
war . sondern dieses Gefühl auch mit festen
Tatsachen zu untermauern , das heißt, bis zu
einer zweiten Fahrt nach Amerlügen über
Hildes Vergangenheit so viel Material , als
erreichbar war . zusammenzutragen und dann
mit Dr . Jsel zusammen eine konfrontative
Heilung zu versuchen.

Er wollte daher die Rückfahrt nach Wien
in Salzburg unterbrechen, um den Direktor
Neudörfer aufzusuchen.

Der nächste Schritt war dann die genaue
Prüfung voll Hildes Heimatberechtigung, die
er schon von Ämerlügen aus bei Herrn Zei-
ser brieflich veranlaßt hatte , und weiter eine
nochmalige gründliche Durchackerung des
Hildschen Familienkreises. Es mußte da
irgendein Zusammenhang mit Hilde bestehen,
der eben bis jetzt nicht sichtbar geworden war,
und seine Aufgabe war es. ihn aufzuspüren.

Die Büros der Salzburger Holzverkehrs.
AG. nahmen zwei Stockwerke eines stattlichen
Eckhauses ein. Philipp wurde durch einen

langen, getäfelten Gang in ein mit Klub-
möbeln ausgestattetes Wartezimmer geführt,
dessen Fenster auf den Kapuzinerberg gin-
gen. Einige Minuten lang bewunderte er
das malerische Stadtbild , dann kam der Die-
ner wieder, dem er seine Karte gegeben hatte,
und öffnete eine Tür ins Nebenzimmer.

„Sie wünschen mich in einer privaten An-
gelegenheit zu sprechen?" fragte Herr Neu¬
dörfer.

Dieser war ein stattlicher, breitschulteri¬
ger Mann , mit einem großen, gesund gefärb¬
ten, offenen Gesicht, durchaus sympathisch
wirkend, wenn auch der Haaransatz etwas zu
tief und geradlinig , der Mund etwas zu
dünnlippig war . Er sprach langsam, gut be¬
tont . gut überlegt, mit wenigen, aber siche-
ren Gesten, mit jenem von sich selbst und
seinen Ansichten überzeugten Ton, der für
Politiker und sonstige im öffentlichen Leben
stehende Persönlichkeiten unentbehrlich ist.

„Ja ", erwiderte Philipp . „Ich bitte Sie,
zu entschuldigen, daß ich damit Ihre Zeit in
Anspruch nehme. Ich habe vor kurzem einige
Tage im Hotel ..Edelraute ' verbracht, das
ja Ihrem Unternehmen gehört.

Zufällig entdeckte ich dort ein Bild , ein
Biedermeier-Porträt , ^as mich interessierte.
Es hängt im Mansav >- stock und stellt, wie
ich erfahren habe — eine Christine von Vol-
telini dar ."

„Ein Familienporträt im Hotel?" fragte
der Generaldirektor verwundert . „Dann
dürfte es wohl meiner Familie oder mir ge¬
hören, und nicht zum Hotelinventar . Ver¬
mutlich ist es seinerzeit beim Umbau des
Schlosses in ein Hotel vergessen worden.
Wollen Sie etwa das Bild kaufen?"

^Fortsetzung folgte ^



Ech.varzwald-Wacht, Nr. 118 Mittwoch, 36. Mai 1«35
Ä .us Stadt und ^̂ reis Eatrv

„Sch fchntti es gern . .
Es gibl doch eine seltsame Gattung von

„Wanderfreunden". Gemeint sind heute ein¬
mal die, die es nicht unterlassen können, durch
verschiedenartige Hinterlassenschaften zu doku¬
mentieren, daß sie diesem und jenem schönen
Ort durch ihre höchst persönliche Anwesenheit
die Ehre gegeben haben.

Wenn man auf einem Aussichtsturm die bis
zur Unkenntlichkeit zerkritzelten bronzenen
Rundschautafeln sieht, wenn auf Mauern und
Bänken bald kein Quadratzentimeter mehr
vorhanden ist, der nicht eine mehr oder weni¬
ger kunstvolle Gravierung aufweist, dann fragtman sich, welcher abnormen Veranlagung die
Motive entspringen, solche rühmlosen„Werke"
zu vollbringen. Ist es ein irregeleiteter Gel¬
tungsdrang, verbunden mit eitler Betonung
der Eigenpersönlichkeit, oder— und das leuch¬
tet sogar ein — das fast mystisch anmutende
Bewußtsein, sich hier irgendwie verewigt zu
haben?

Zur gleichen Kategorie gehören die Rin¬
denschnitzer,  die ihren überschäumenden
Frühlingsgefühlendadurch Ausdruck geben,
daß sie mit dem Taschenmesser den Namen der
Liebsten und den eigenen in Baumrinden ein¬
schnitzen und mit rührender Sorgfalt noch mit
«mein Herz umschlingen. Sogar Amors Pfeil
ist dieser Illustration oft noch beigegeben. NachJahren vielleicht kommt dann dieser Rinden¬
schnitzer an seinen einstigen Tatort zurück—
und sieht mit Schrecken seine zarte Zeichnung
zu einer häßlich breiten Narbe erweitert, und
dabei ist doch das junge Glück von damals
schon längst in Brüche"gegangen.

Man ist fast versucht, diese kritzelnde und
schnitzende Verunstaltung als eine auf psycho¬
pathischen Störungen beruhende Erscheinung zu
betrachten. Doch bevor sich ein GelehrtenHirn
dazu herbeiläßt, nach Komplexen zu forschen,
möchten wir doch ein probates Mittel Vor¬
schlägen, das wirksam, einfach und dabei noch
billig ist, nämlich diesen Sündern Wider die
Natur eine wohlausgewogene Backpfeife zu
verabreichen. . 8-

-s

Unfälle auf steiler Straße
Als Fuhrmann Stotz von Hirsau am

Montag nachmittag mit einer schweren La¬
dung von Holzschcitern den Bruderberg her¬
unterfuhr, versagte ans ungeklärten Gründen
die Bremse. Der schwere Wagen war nicht
mehr zu halten, raste den Hang herunter und
quer über die Straße gegen das Betonmäuer-
chen vor dem Laden von Bäckermeister Gut -
scher . Das Gefährt zertrümmerte die Mauer
und kam dann zum Stehen. Beide Pferde er¬
litten Verletzungen, scheinen sich aber wieder
zu erholen. Ebenfalls am Montag nachmittag
geriet die Sügmaschine von Säger Kost.
Erustmtthl, auf dem Wege noch Oberreichen¬
bach in Brand. Mit Hilfe von Autofahrern
gelang es, den Brand mit KieS abzulöschen, so
daß die Maschine nicht völlig unbrauchbar
wurde. Der nahe Wald blieb glücklicherweise
von den Flammen verschont.

Der Kreisleiter sprach in Hirsau
In einer Mitgliederversammlungder NS¬

DAP . in Hirsa  u sprach kürzlich Kreisleitcr
Pg. Wurster  über die gegenwärtige Lage.
Seine Ausführungen atmeten Vertrauen und
Zuversicht. Er wies auf das viele Große hin,
das der Führer in der kurzen Zeit von vier
Jahren geschaffen und seinem Volk geschenkt
hat, und mahnte die Parteigenossen, die Dank¬
barkeit nicht zu vergessen und nicht, wie viele
Deutsche, diese ungeheure Leistung als Selbst¬
verständlichkeit hinzunehmcn und sich um so
mehr an dem anfzuhalten, was vielleicht noch
bcsserungsbcdürftig sein könnte. Kritik ist er¬
laubt, aber nur dem, der auch wirklich im¬
stande ist, das Kritisierte besser SU machen!

Der Führer setzt durch, was er will, und er¬
reicht, was ein Bismarck nie erreichen konnte,
denn der Führer hat hinter sich ein Volk mit
einer  Weltanschauung, während Bismarck
sich im Kampf gegen ungezählte, zersplitterte
Parteien aufrieb. Die Stärke unserer Bewe¬
gung liegt in ihrer mitreißenden Kraft, im ge¬
meinsamen Einsatz der vielen Tausende, die
in der Partei und ihren Gliederungen Mit¬
arbeiten. Jeder von uns ist mitverantwortlich,
daß diese Schlagkraft erhalten bleibt, verant¬
wortlich auch dafür, daß sich nicht die alte
Zwietracht wieder einschleicht, die gerade jetzt
von verschiedenen Seiten wieder ins Volk ge¬
tragen wird, um die Volksgemeinschaft zu zer¬
setzen. Unser unerschütterlicher Glaube an den
Führer und die Treue und Hingabe jedes Ein¬
zelnen werden auch diese Gefahr zu bannen
wissen!

Gute Schießergebnifse in Altburg
Beim Preisschieben der Schützenkamcrad-

schaft Altburg,  das sich über drei Sonntage
erstreckte, herrschte im Schießstand von früh bis
spät reges Leben und eifriger Kampf. Die
wertvollen Preise, darunter 2 Volksempfän¬
ger, lockten die Schützen immer wieder aufs
Neue, ihr Können zu versuchen. Die erzielten
Leistungen können daher auch als wirklich gut
bezeichnet werden. Pg. Braun  und seinen

Mitarbeitern gebührt Dank dafür, daß die
Veranstaltung zur vollen Zufriedenheit aller
Beteiligten verlief. Aus den Schießergebnis¬
sen sind die Leistungen des Schützen Ernst
Matt  aus Neubulach, der dem Altburger
Jungschühen Ernst Maisenbach er  nach
hartein Kampf— beide schossen 36 Ringe — im
Stechen de» Sieg wegnahm, besonders bemer¬
kenswert.

Die Leistungen sind: 36 Ringe: Ernst Matt,
Ncubulach: Ernst Maisenbach er,  Alt¬
burg,' 34 Ringe : Will). Eber Hardt,  Stat.
Teinach: Erwin V o h u e n b e r g e r, Büchen¬
bronn,- Eugen Braun,  Calw,-Alb. Staudt,
Calw,- Hermann Fritsch,  Truppf .-Schule
Calw,- 33 Ringe: Matth. Fenchel,  Alzen¬
berg,- Frietzr. Nentschler,  Altburg,- Georg
N a n, Liebelsberg,- HanS Roller,  Sommen-
haröt,- Chr. Dietle,  Altburg,- Jakob Mast,
Sommenhardt: Chr. Hafner,  Dcckcnpfronn;
Hans Bürkle,  Sommenhardt,- Anton Au-
mann,  Calw, - Matth. Pfrommer,  Alt¬
burg,- 32Ninge :Wilh. Braun,Altburg, - Her¬
mann Walther,  Calw, - Eduard Stein,
Stuttgart,- Alb. Reichert,  Neubulach,- Gott¬
lob Hahn,  Zavclstein,- Paul Hartmann,
Oberhangstctt,- Adam Hamann,  Nötenbach,-
Wurste r, Altbulach,- Gottlob Neulc,  Som¬
menhardt,- Philipp Kr aft,  Naislach,- Karl

„In Gottes freier Natur, mit Hacke und Spa¬
ten arbeitend, ist unsere Jugend besser auf¬
gehoben als hinter Klostermaucrn". Diese.
Worte richtete Württembergs Ministerpräsi-
Worte richtete Ministerpräsident Mergcn-
dent Mergcnhalcr  an die Gäste, die sich
zur Einweihung des ersten Landjahrheimes in
Wart bei Nagold eingefunden hatten. In Got¬
tes freier Natur, besser läßt sich die Lage dieses
ersten Neubaues eines Landjahrheimes in
Deutschland nicht kennzeichnen. Auf 618 Meter
klettert der Kraftwagen vom Nagoldtal herauf
und durch das Dörfchen Wart hindurch. Gleich
dahinter liegt, versteckt hinter blühenden Bäu¬
men, zwischen saftgrünen Wiesen, umkränzt
von Tannenwäldern, das Anwesen des Land«
jahrdienstes, der Besitz der Stadt Stuttgart mit
16 Morgen Wiesen und Ackerland. Diese Luft,
dieses schmucke Heim inmitten eines mustergül¬
tigen Gartens, da möchte ich bleiben— ist der
erste und — Herrgott Habens die Jungen hier
schön— der zweite Gedanke. Dann stehen sie
lm Viereck ausgerichtet, 80 Pimpfe und Hitler-
jungen, unter der Fahne. Ueberflüssig zu fra-
gen, ob es ihnen gefällt, das sieht man den
lachenden Gesichtern an, während Oberbürger¬
meister Dr. Strölin  seine Ansprache hält.

Die Jungen und die Mädchen aus der
Stadt sollen erleben, wie das tägliche Brot
gewonnen wird. Sie sollen selbst verspüren,
wieviel Schweiß und Mühe nötig ist, bis
oie Ernte sicher in der Scheune geborgen ist.
Sie sollen selbst verspüren, welche Sorgen
der Bauer hat. wie er sich von früh bis spät
abmüht und wie sein Arbeitsersolg letzten
Endes doch wieder abhängt von Umständen,die nicht in seine Hand gegeben sind, von
Sonnenschein und Regen, von Frost und
Hitze, von Sturm und Hagel. Aber nicht bloß
die Sorgen und Mühen der bäuerlichen Ar¬
beit soll die Stadtjugend kennenlernen, son¬
dern auch ihre Schönheit, das Leben und
Schassen in Gottes freier Natur, das Be¬
wußtsein der eigenen menschlichen Kraft und
den Stolz auf die geleistete Arbeit.

Nachher hatten wir Gelegenheit, das An¬
wesen einbehend zu besichtigen. In zweiHellen, blitzblanken Schlafsälen sind die
Jungen untergebracht. Unten ist der freund-

Das Reich hilft dem Bauern l
Zuschüsse für Silos , Dnnglegen und I

Janchegrnbeu
Auf einem Sprechabenö der Ortsbauern¬

schaft in Gechingen  hielt Kreisbaucrnfüh-
rer Kalmbach  einen Vortrag über die Er-
zcugungsschlacht im Nahmen des Vierjahres¬
plans. Zur Sicherung der Nahrungsfrciheit
gilt cs neben der richtigen Bearbeitung und
Düngung der Felder vor allem die „Fettlücke"
in der deutschen Ernährungswtrtschaft zu
schließen. Ein Mittel hierzu ist der vermehrte
Anbau eiweißhaltiger Futtermittel.Der Kreis¬
bauernführer empfahl die Anlage von Grün-
futter- und Kartoffelsilos, Einrichtungen, die
zu jedem fortschrittlichen Bauernbetrieb ge¬
hören, sowie von neuzeitlichen Dunglegen und
Jauchegruben. Das Reich macht das heute je¬
dem Bauern leicht, denn cs beteiligt sich mit
namhaften Zuschüssen an all den genannten
Anlagen. Wer von den Vergünstigungen Ge¬
brauch machen will, meldet dies sofort  sei¬
nem Ortsbauernführer! Zum Schluß sprach
Pg. Kalmbach über die Milchleistungskontrolle
und ihre großen Erfolge in Württemberg.
Bürgermeister, Ortsgruppenleiter der NS-
DAP . und Ortsbauernführer ermahnten ab-
schließend die Bauern, das Gehörte zu Seher- '

Rcutter,  Staininheim : Fritz Hehl,  Tci-
nach,- Fr. Kl  i ng,Ncuwetlcr, - Mich. Rentsch-
l e r, Altburg,- 31 Ringe : Paul Schaible,
Oberhaugstett,- Georg Dürr,  Weltenschwann:
Karl S chü n h a r d t, Zavclstein,- Robert
Eitel,  Calw : Matth. Rcntschler,  Alt¬
burg,- Gottlicb Schwämmle,  Nötenbach,-
Fritz Theurer,  Altburg : Fritz Buob,
Calw,- Gerhard Hobohm,  Ältburg,- Gustav
Gcckle,  Simmozheim: Matth. Bauer,  Alt¬
burg,- Hermann Buck , Calw: Georg Lutz,
Sommenhardt,- Karl Kappus,  Gechingen,-
86 Ringe: Paul Roller,  Calw,- Paul En¬
tenmann,  Calw, - Hermann Hcnck , Gcor-
genau,- Philipp Maisenbacher,  Altburg:
Willi Grauer,  Calw,- Jak. Kugele,  Röten¬
bach,- Matth. Blaich,  Altburg: Hans Blind,
Altbulach.

Dieser zahlreichen Schar erlesener Schützen
konnte ein Preis überreicht werden. Außer¬
dem erhielten Ehrenscheiben:  Wilhelm
Braun,  Altburg, - Georg Dürr,  Welten¬
schwann,-E.M aisenbachcr,  Altburg,- Ernst
Matt,  Ncubulach: Eduard Stein,  Stutt¬
gart,- Friedr. Nentschler,  Altburg : Jakob
Nentschler,  Altburg : Matth. Pfrom¬
me r,  Weltenschwann,- Max Eisenbrann,
Uhlbach,- Erwin Bauer,  Altburg,- Johann
H e s e l schw e r dt, Alzenberg. HZ.

liche' und zweckmäßig eingerichtete Tages¬
raum, darüber der Schulungsraum, der so¬
gar einen Bildwerfer enthält. Vormittags
finden Schulungsstunden statt. Ein Teil
treibt Sport , andere machen sich im Innen¬
dienst nützlich. Nachmittags wandern vierzig
Jungen zu den verschiedenen Bauern, der
andere Teil wird im eigenen Anwesen be-
fchästigt. Als da sind zu versorgen: die
Kühe, Geißen und Schweine, es muß Un¬
kraut gejätet, ein Stück Acker mit Hacke zum
Krautpslanzen bearbeitet werden, in der
Frühe wird gemäht und schließlich beginnt
jetzt die Heuernte. Die Arbeit geht also nieaus.

Aber macht es nicht ungeheuer Spaß, statt
ein Jahr länger auf der Schule zu sitzen,
hier draußen auf dem Land acht Monate im
Banernbetrieb tätig zu sein? Stolz erzählt
einer der Führer, daß die meisten Jungen
nicht nur melken können, sondern daß alle
schon soviel von der bäuerlichen Arbeit ver¬
stehen, daß sie für den Bauern tatsächlicheine beachtliche Hilfskraft bedeuten. „Wir
müssen die Jungen aufs Land zurückführen,
und wenn wir die Erzeugungsschlacht schla¬
gen. brauchen wir auf dem Land geschulte
Arbeitshände,' sagte Ministerpräsident
Mergenthaker.  Und die Jungen haben
begriffen, worauf es ankommt. Wo man sie
bei der Besichtigung antraf, herrschte unter
den kraunaebrannten Jungen eine lachende
Fröhlichkeit, die mit einem Jndianergeheul
endete, als den Jungen beim Abschied Schoko¬
ladetafeln und Waffeln versprochen wurden.

Man verläßt dieses herrliche Fleckchen
Erde, überzeugt, daß diese acht Monate
praktischen Lebens in bäuerlicher Arbeit die
Jungen um ein Vielfaches weiter bringt, als
das in der gleichen Zeit eingepaukte Welt-
fremde Schulwissen. Wenn man erfährt, daß
in Zukunft auch die Schüler der Höheren
Mädchen- und Jungenschulen zum Landdienstdürfen, da ist einem nicht bange um das Ge¬
schlecht, das hier gesund an Leib und Seele
praktisch und dienstwillig heranwächst, und
man denkt mit schmerzlichem Bedauern an
die eigene Schulzeit zurück, warum war das
nicht damals schon so?

Ligen und die Vergünstigungen des Reiches in
Anspruch zu nehmen.

Musikalisches aus Gechingen
66 Jahre Musikverein

Einen seltenen Ohrenschmaus bereitete der
Musikverein Gechingen  der Einwohner¬
schaft: Platzkonzert war angesetzt am vergan¬
genen Sonntag . Groß und Klein hatte sich auf
die Beine gemacht und bald umsäumte eine
stattliche Zuhörerschaft den Rathausplatz. Es
gab wirklich gute deutsche Musik zu hören.
Unter der strammen Stabführung von Kapell¬
meisterS o lf , Hirsau, gaben die Musiker ihr
Bestes und reicher Beifall dankte ihnen für
den musikalischen Genuß.

Am 26. und 27. Juni bs. Js . darf der Musik¬
verein Gechingen bas Fest seines 66jährigen
Bestehens feiern, das mit einem allgemeinen
Musiker- Treffen verbunden sein wirb. Pg.
Storz,  Feuerbach, Obmann des Bezirks VII
Nagold Ser Fachschaft Volksmusik, weilte letz¬
ten Sonntag in Gechingen, um die ersten Vor¬
bereitungen hiezu treffen zu helfen. Gr for¬
derte alle Kreise der Einwohnerschaft auf, zu¬
sammenzustehen und gemeinsam mit ihrem
Mustkverein dessen Jubelfeier zu einer macht¬
vollen Kundgebung für unsere deutsche Volks¬
musik zu gestalten. Die ganze Gemeinde ist

sich der Verantwortung voll und ganz bewusst,
die ihr aus dieser Veranstaltung erwächst, und
jeder Einzelne wird sich dafür einsetzen, die
übernommene Aufgabe zur vollsten Zufrieden,
heit all der vielen Gäste, die der Jubelverci«
aus nah und fern erwartet, zu meistern.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Mittwoch: Vielfach heit«,

und tagsüber warm, nachmiiwgs besonderß
im Westen Neigung zu Gewitter. Schwach«
Winde aus östlicher bis südöstlicher Nirh»
tung.

Voraussage bis Donnerstag: Roch vielfach
heiter, aber unbeständig. Zunehmende Ge¬
witterneigung.

Höheusreibad Stammheim: Wasser 21 Grad.*
Nagold, 28. Mai . Scininaroberlehrcr Buh-

Müller ist au die Deutsche Volksschule in
Stuttgart versetzt worden.

Altenfteig, 23. Mai. OberfeldmeistcrSchä-
fenackcr ist in den Arbeitsdienst im Ermsland
an der holländischen Grenze berufen worden.
Zu seinem Nachfolger wurde Felömeister
Böckle berufen, der schon früher im Alten-
stciger Lager war. — Das neue Schwimmbad,
das bekanntlich zwischen dem Stadtgarten und
dem Elektrizitätswerkerbaut wird, ist gestern
in Angriff genommen worden. Es soll mit
Hochdruck gearbeitet werden, damit es noch in
der diesjährigen Saison benützbar wird. 36
bis 46 Arbeiter sind eingesetzt und zunächst mit
den Grabarbciten beschäftigt.

Aus dem Murgtal. Am Sonntag wurde im
Stausee bei Kirschbauinwascn, unterhalb von
Schönmttnzach, ein ctiva 18jährigcr junger
Mann ertrunken aufgefunden. Den Feststel¬
lungen nach dürfte er Selbsttötung begangen
haben. — Der KraftwagensührerKarl Haist
von Schönmttnzach stieß am Samstag ober-
halb Forbach an einer unübersichtlichen Stelle,
als er auf seinem Motorrad tükmtfwärts fsthr,
mit einem Langholzwagcn zusammen, wobei
Haist und der Fuhrmann Ses Langholzwagens
so schwer verletzt wurden, daß beide ins Kran¬
kenhaus Forbach eingelicfert werden mußten.
Der Fuhrmann aus Forbach starb bald nach
seiner Einlieferung. Die Verletzungen des
Haist sind so schwer, daß an seinem Aufkom¬
men gezweifelt wird.

Waldrennach, 25. Mai. Seit Montag abend
wird das zweijährige Kind der Eheleute Fcin-
auer vermißt. Noch am späten Abend wurde
im Dorf, auf den Feldern und umliegenden
Wäldern nach ihm gesucht, jedoch erfolglos.
Anch die Nachforschungen der Freiw. Feuer-
wehr und der HI . sowie in der Nacht aufge¬
stellte Horchposten konnten den Verbleib deS
Kindes nicht erklären.

Birkenfeld, 25. Mai. Die Bauarbeiten am
Freibad schreiten rüstig vorwärts. Das Bade«

Schwarzes Srett
parteiamllich. Nachdruck»»rboteu.

--»an Kreis Ortsgruppe»
Gauorganisationsamt

I/37/St.
vetr . Gautag der NSDAP , vom 4.- «. Juni 1S»7

Sondertagung der Organisations - und Aus¬
bildungsleiter

Bei der Sondertagung der Organisations - und
Ausbildungsleiter anläßlich des Gautages solle»
u. a. möglichst auch solche Erfahrungen und
Wünsche behandelt werden bzw. Fragen und An¬
regungen zur Beantwortung kommen, die sich and
der praktischen Arbeit an der Front heraus er¬
geben. Die Kreis - und Ortsgruppen - bzw. Stütz¬
punkt-Organisationsleiter sowie die Ausbildungs¬
leiter werden daher gebeten, bis längstens
1. Juni 1937  an das Gauorganisationsamt
kurz gefaßte Berichte über ihnen wichtig er¬
scheinende Gesichtspunkte einzusenden. In An¬
betracht der kurzen Tagungsdauer sollen sich dir
Berichte lediglich auf solche Ding « beschränken,
für dir Allgemeininteresse vorausgesetzt werden
kann.

k'snm -llmlsi' Mt,
ovwsllrm oogsnizstwaan

Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatung.
Am Donnerstag, den 27. Mai auf der Ge¬
schäftsstelle Ser Deutschen Arbeitsfront, Calw,
Bischofstr. 2, Rechtsberatungin der Zeit von
16—12 Uhr für Arbeitnehmer.

NSG . „Kraft durch Krende". Hauptkreis¬
dienststelle Nagold.

Zum Besuch der Jodermann-Festspiele in
Schwäb. Hall führen wir am 26. Juni einen
Sonberzug nach Schwäb. Hall durch. Der Teil¬
nehmerpreis beträgt, einschl. Fahrt, Mittag¬
essen und Eintritt zu den Festspielen, RM. 5.40.
Anmeldungen bis 16. Juni an die Ortswart«
ober bei der Kreisdienststelle Nagold.

z SS« .. I

Hitler - JiWp»d. K e lhsch e r kn r Ŝr Satw
Mittwoch 26.16 Mr .' « th»»sstM gweita«
20.16 Uhr.

Warum war es früher nicht schon so?
Wir besuchen das erste Landjahrheim Deutschlands in Wart



Lecken wird mit seinen 80X15 Metern und
einer Tiefe bis zu 2,80 Metern ein recht statt¬
liches Bad abgeben . Am Sonntag hat sich die
Technische Nothilfc Pforzheim mit Schippe
und Schaufel zur Verfügung gestellt , um in
nachbarlicher Kameradschaft an dem Werk mit¬
zuhelfen.

Wcilderftadi , 28. Mai . Am letzten Sonntag
stießen abends auf der Straßcngabelnng
Stuttgarter , Psvrzhcimer und Herrenbergcr

Straße zwei Krafträder zusammen . Dabei
wurde eine Betfahrerin leicht verletzt , mäh¬
rend beide Fahrzeuge schwer beschädigt wur¬
den und mit fremder Kraft abgeführt werden
mutzten.

Leonberg , 28. Mai . Kreislciter Krohmer
wurde mit der Führung des seitherigen Par¬
teikreises Schönbuch , der die Oberämter Böb¬
lingen , Vaihingen und Herrenberg umfaßt,
betraut.

r N» ssWstasrmg1<M des NW
' Stuttgart , 25. Mai

Wie alljährlich hält auch in diesem Som¬
mer das Deutsche Auslands - Institut feine
Jahrestagung ab. Hatte im vergangenen
Jahre die Einweihung des „Ehrenmals der
deutschen Leistung im Ausland " einen größer
gesteckten Nahmen und eine nach außen in
Erscheinung tretende Festlichkeit gefordert,
so wird in diesem Jahr die Tagung , die vom
4. bis 8. August  stattfindet , in stärkerem
Maß der wissenschaftlichenund Praktischen
Arbeit gewidmet sein. Zwei Fragen werden
dabei im Vordergrund stehen: die der Um-
dolkung, das heißt des freiwilligen oder er¬
zwungenen Aufgehens in fremdem Volkstum
und ferner Fragen des auslandsdeutschen
Zeitschrifteuwesens. In öffentlichen Sitzun¬
gen werden die Ergebnisse aus - den Vorträ¬
gen und Aussprachen über diese Arbeits¬
gebiete zusammengefaßt werden.

Das festliche Ereignis der Tagung wird
die feierliche Jahresversammlung und Fest¬
sitzung zur Feier des zwanzigjähri¬
gen Bestehens  des Deutschen Auslands-
Instituts sein — bekanntlich ist das DAJ.
im Januar 1917 gegründet worden. An
großen öffentlichen Veranstaltungen sind
eine Danzig-Feierstunde, bei der der Dan-
ziger Gauleiter Förster  sprechen wird, und
ein Festkonzert auslandsdeutscher Sänger¬
bünde im Festsaal der Liederhalle vorge¬
sehen. Mit diesen Veranstaltungen und dem

Besuch zahlreicher Gäste, besonders aus den
europäischen und überseeischen deutschen
Volksgruppen, wird die Jahrestagung deS
DAJ . auch in diesem Jahr im öffentlichen
Leben Stuttgarts ihren gebührenden Platz
einnehmen.
Mmr ein MM im MMe srtrMsn

Stuttgart , 25. Mai
In der Nähe des Gaskessels, bei Gaisburg,

stürzte ein sieben Jahre  alter Knabe,
der mit seinen Kameraden am Ufer spielte,
in den Neckar. Mehrere Badende, die in der
Nähe und gute Schwimmer waren, stürzten
sich sofort in das Wasser, um die Rettung
zu versuchen. Aus dem städtischen Freibad,
daS in der Nähe deS BfB.-Plahes liegt, eilten
ebenfalls Leute herbei und suchten den im
Wasser Verschwundenen durch Tauchen zu
finden. Auch die Mannschaft der Feuer¬
wache H hatte mit ihren Rettungsarbeiten
keinen Erfolg. In dem schon am Uferrand
iemlich tiefen Flußbett , das an der Unfall¬
telle eine ziemlich starke Strömung aufweift,
wurde der Junge flußabwärts getrieben und
ertrank. Erst nach einer Stunde wurde feine
Leiche geborgen.

Vom smttmom getötet
llkgeaderiellt 6er biL Press«

e. Aalen, 25. Mai.
Am Tienstagnachmittag ereignete sich ein

schwerer Nnglücksfall, der den plötzlichen
Tod des erst 31 Jahre alten GiviermeisterS

Georg Reißer  zur Folge hatte . Reißer
war in einem Fabrikgebäude mit Verputz¬
arbeiten beschäftigt und kam. aus dem Ge¬
rüst stehend, mit einer Starkstromleitung in
Berührung . Leider wurde der Unfall nicht
sofort bemerkt, so daß der Strom nicht recht¬
zeitig abgestellt werden konnte. Wieder¬
belebungsversuchedurch den herbcigerufeuen
Arzt blieben erfolglos. Reißer hat sich als
Ringer einen Namen gemacht und im Halb¬
schwergewichtschon viele Kreismciskerschaf-
ten errungen . Ferner erwarb er im Jahre
1931 in Münster den württembcrgischen
Meistertitel im Mittelgewicht und zweimal
wurde er zweiter württembergischer Meister.

SenZMKvoKLsrMMrsM Gr-MM
Biberach a. R., 24. Mai . Anläßlich des

20. Gedenktages der großen Abwehrschlacht am
Cornillet und der damit verbundenen Tunnel¬
katastrophe veranstalteten die Angehörigen des
ehemaligen württ . Inf .-Reg. 470 am Sonntag
in Biberach eine Wiedersehensfeier.
Nicht weniger als 1000 Frontkamcraden, an
ihrer Spitze General der Inf . Freiherr von
Soden, Generalmajor Glück und der ehemalige
Regimentskommandeur, Oberst Nick, waren zu
dem Regimentstrefs§st gekommen, das am
Samstag mit einem Kameradfchaftsabend und
am Sonntag früh mit einer Gefallenengedenk¬
feier eingeleitet wurde.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die
Cornillet - Gedenk stunde  auf dem
Marktplatz, in deren Verlauf neben den Ge¬
denkreden der Geistlichen beider Konfessionen
weitere Ansprachen und Nachrufe gehalten
wurden. Dem Andenken der Toten galten ins¬
besondere die Worte des letzten Regimentskom¬
mandeurs, Oberst Nick , der darauf hinwies,
daß 39 Offiziere und 1064 Soldaten des Regi¬
ments innerhalb von acht Maitagen des Iah-
res 1917 am Cornillet gefallen find. Der Red-
ner teilte ferner mit, daß zwei Regiments¬
kameraden zu Ehren dieser Helden ein fünf
Meter hohes Eichenkreuz gefertigt hätten, das
nach langen Verhandlungen mit der französi¬
schen Regierung in nächster Zeit am Cornillet
aufgestellt und eingeweiht werde ", V ' , . ' '

Stuttgarter Schlachtviehmarkl
. voin Dienstag , den 25. Mai

Auftrieb:  7 Ochsen, 144 Bullen , 184 Kühe
86 Färsen , 899 Kälber . 1393 Schweine.

Preise:  Ochsen «> «4, ll) 39 : Bullen ») 42
bl 38. Kühe ->> 40- 42, b> 35- 38, e> 26—32, ch
16- 24, Färsen 43, b) 38- 39, 6) 34. Kälbe'
0 Andere Kälber s ) 60—65, b> 55—59. es 43—50
<0 38- 40, Schweine s ) 52, b> I . 52, b) 2, 52
«> 51, ck> 48. es 48, s) 46. g) l - 52. g) 2, 48 für
je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh »-Kühe , »- und
d-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt Handel in den
übrigen Weltklassen belebt ; Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
25. Mai . Ochsenfleisch —. Bullenfleisch ») 72—75;
Kuhfleisch s > 72—75, dl 58—63 : Färsenfleisch »,
75—78-, Kalbfleisch »l 86—97. b) 86- 97, c) 70
bis 80, 6 ) 70- 80; Hammelfleisch s ) —, dl 86—90,
e> —, ck> 70—78; Schweinefleisch ») —, bl 73
RM . für je 50 Kilogramm . Marktverlauf : Ochsen-,
Bullen , und Färsenfleisch lebhaft , Kuhsleifch be¬
lebt. Kalbfleisch belebt , Schweinefleisch lebhaft,
Hammelilrisch ruhig

MMMVWAWMWSNS1S37
Die Hauptvercinigung der deutschen Kartvsscl-

wirtschaft veröffentlicht unter dem 21. Mai eine
Anordnung zur Ergänzung der bekannten Anord-
nung , betreffend die Bestimmungen über das
Kartosselwirtschaftsjahr 1936/1937 vom 24. August
1936. Die neue Anordnung enthält die Bestim¬
mungen über den Verkehr mit Kartoffeln (Früh-
kartoffelnl , die bis zum 31. August 1937 geerntet
werden . Die Durchführung der Absatzregelung
wird dem zuständigen Kartofselwirtschastsrerband
übertragen . Dieser kann mit Genehmigung der
Hauptvereinigung der deutschen Kartosfelwirtschast
einzelne Anbaugebiete zu geschlossenen Anbauge-
bieten sowie im Bedarfsfälle bestimmte Verbrauch,
sorten oder Verbrauchsgebiete zu geschlossenen
Derbrauchsgebieten erklären . Die neue Anord¬
nung tritt mit dem 24. Mai 1937 in Kraft.
5 deutsche Kraftwagen -Kennzeichen
fallen nunmehr weg : Die drei Kennzeichen Hessen
VO VR und V8 werden durch das gemeinsame
Kennzeichen VA , die bisherigen drei Kennzeichen
für Oldenburg Ü I, 0 H und 0 HI durch O 1
ersetzt. Das Kennzeichen Lübecks Al - ist über-

L>

Vad Telnach . 25. Mai 1937.

Danksagung
Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben

Mutter E

Frau Luise Siegel
geb . Zerweckh W

ihre Teilnahme bezeugt haben, sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Versteigerung
Auf dem landwirtschaftlichen Anwesen der Weinhandlung

Vfa « imSau (nebenLandwirtKling ) werden am kommenden Freitag,
den 28. Mai . nachmittags 2 Ahr . folg.

landwirtschaftliche Maschinen und Seröte
gegen Barzahlung versteigert:

22spännec Mähmaschinen . 4 Geteeidemäher , 1 Pferderechen,
1 Schwadenrechen , 1 Gabelwender , 1 Ackerwalze , 1 Kulti-
vator , versch. Eggen und Pflüge , 4 Leiterwagen , 1 Pritschen -
wagen , 1 starker Trnhenwagen , 1 Federwägele (10- 15 3tr.
Tragkraft ) 1 Chaise , versch. Fuhr - u. Thaisengeschie «, 1 Futter«
schneidmaschine . 1 Schrotmühle . 1 Pntzmühle .1 Elektromotor.

I . A. Fr . Hennesarth, Versteigerer für Kr. Calw.

Lo«lentis« re aie neke
kür»a»issllel"' Uro»

ist ckie/znreixen-Vekbuag kür cken dockenstänckigen Oe-
sellättsmann. Kiemals kann er suk einen grünen 2veie
kommen, venn er tstenlvs gut reine Kunden varten will.

Dar LescdLttsinsin» »aln« lVarana»prol»eu!
pulen 8le liire Kunckscksttl/Iber nebmea Sie bleru das
Verdemlttel, velcke » eine . Probe' niebt melir bestellen
drsuckt, die erlolgreiclle Teitungrsnreige . dlit cker
„Lcllvarrvslck-IVscllt" erlassen Lie in Ltsckt unck llanck
jene Kreis«, «lie kür lllre ^ nZebote Interesse ballen.
ölit pst unä Ist vercken Lie vom Verlag in allen IVerbe-
lrsxen unverdincklicll bersten.

Wegen Erkrankung meines
Mädchens such« ich für sofort
oder später

MW;MSdche«
fllr Zimmer und Kinder.

Angebote mit Zeugnis an
Frau

Gerda Doetttnger «Sannwald
Nentllngen , Panoramastr . 125

MaschlnenfabrtkinPforzhcim sucht

Kontor-Lehrling
zur gründlich. Ausbildung in allen
kaufmännischen Fächern. Bedin¬
gung ist höhere Schulbildung oder
Handelsschüler mit Vorkenntnissen
in Sprachen und Stenografie.

Angebote mit Bildungsgang an
d. Verlag d. Blatter.

Wegen Erkrankung meiner

suche ich ab 16. Juni auf drei bis
vier Wochen eine Aushilfe.

Frau Emll Wagner » Calw
Bischosstrahe 22, Telefon S2S.

Ordentlicher Zunge für sofort als

Bäckerlehrling
gesucht.

Brot » und Feind - cherel
3 . Link , Lederftraß« l»

klar «ininnUx « Vaeanateeltnnzr l

vm kllftWMIi aek SroSMte
bilden ckie koclllnteresssnten unck lekrreieken

VorlrSse
Me rSWede Nskruns—

»Ir«rsttyLsNe üer klkKsekenI
vj « 2n «an»mens!teUWS Unck Lslbsralrunz:cksv
8pais «i» ln» Zplag-el «ler Lrrttilirnnzalelrr« l
Keine Herde : Kein pkeiktopt! Keine pollkost t

I . lall , Die Erkenntnisse cker dsallrunzsvlssensckstt
unck ckeren/(usvertunz im tSZIicllen bellen.

II . ? «»! »prulrtlscb «; Vorkükrunz - cker rlclltixen
Zubereitung verscll.Lpeisen, ckie snscklisLenck
sts Loatpraliei » verteilt vercken.

beispiellose ttäkrverterllsltung cker Lpeisen — Listsun-
liclle Qesckmscksverdesserüng — Lnorme Lenkung cker
ttsusllsltungskosten — llnglsubl . /(rbeitserleicliterung.

NiiiiMiieii mill kßeiliSiiiiermIilv-
Versäumen Lie nicllt ckiese nur einmalige Versnstsltung

— vicktig kür Oesuncke unck Kranke

am Icklttvvoel», «lau 26 . Rial f jeveils sbencks

«s
-I

o

am mirrwoeo , oai » mai i leveus soena,
u. Bonnerslax , cken 27 . Klal l pünktl 8.16 lllir

im Killi a « « okei wiiilltillm . cm.

Llnlrltt krsl l 1>ettung , /(. VeMelnlann, Liuttgsrt.

blnr 2 T̂agjal

liUlftMWMiilMMM

stolr §ckwttm«

emptieklt
Lsi -I Lewa 7el. 420

Suche in meine Strickerei
jüngeres, aufgewecktes

MSdche«
Lörcher, Stricherei, Al̂ nkoeg

Wegen Erkrankung meines seit¬
herigen Lehrlings snch « zum
sofortigen Eintritt

Il»iW»»tschnrehrli»z
mit besserer Schulbildung in Nähe
Stuttgarts . Kost und Wohnung im
Hause.

Angebote unter M . M . 118 an
die Gesch,-Stelle ds. Blattes.

Aufgeweckter Junge
der Lust hat, da » Bäckerhand¬
werk gründlich zu erlernen

Kann sofort eintreten.
Bet wem, sagt die Geschäfts¬

stelle diese» Blatte «.

^ecie Dame
«» t beper -sre -'»
über - cki« an-
verioüstiicber-

vom Salon vüsrmsN

Svratls

MMOMfttter

SMtt § KS » s (GrW
empfiehlt

Ar. Nonnenmacher,
Marktplatz

VIS naaon

Slngs k
KI. 201

ckie dskvorr-luvncksn I4ädmssckmen
vsbrauckw vvsrcksn In 2slllun8 «en.

dlksllmasckiloeov>
alllflv » beckeistrsLe 19

Nm«ich inseriere«,
»e»«Wo»erdli»se««il>

In der Nähe von Calw ist ein
geräumige«

Wohnhaus
mit Stallung

äußerst günstig z« verkaufen.
Geeignet für Landwirt oder Hand¬
werker. Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

»kftilklllklklO
WWM ŴSIW
haben in unserer Zeitung zur¬
zeit die besten Erfolge. C»
zeigt sich auch hier wieder,
welch bedeutende Vermittler¬
rolle uns. Hkimatzettung spielt.

vek ckie VMM
«rmiMi ml«

mleteii MI
schreibt dies daher am besten in
der »Tchwaszwatd »Wacht"

aus.
Den

Sekmumgs»soso
glllt's NIE bsim ü>nv/ocl:r,
mit cism gutsn kükksl-
Olonr unck cksr gutsn
kükksl-ksirs. jscksr
Dose gsliört ja
ein ksttckicsiksr
ttcinckrckvtl.
büskvkcjorsn gibt's
rckon von 72 ?fg. crn

lisinll. ttauber, Leikenkaur, Oalv

Sr«»«««
von 49 a Wiesen verpachtet

Karl Bolz, Ernstmühl

Ea . 30 Ztr . gut eingebr.

euH

Wenig gebr. Klavier
erstklassiges Instrument , mit
Garantie , zu günstigem Preise

zu verkaufen
Schiedmayer ch Soehne

Pianosortesabrik
Stuttgart , Neckarstr. 16

je LN.

sofort abzugeben
Kaufmann Fttk. Althen,stett

Lkiekmklltkllronl
Zekärdt, tose 2»

Kelärdt, lose 8»
kieklniüelniseuw, sv
k!ör §i !k1e I Leute, 8»

kienvllgireNlextr.pak.
lomlitenmkirir-/„v. 14
MlMt

250 8'pakei 48 u. 3»
vörrvkiliWen,,

_500 xr SS u. 4L
/^Is Kucllenllola ^ vck. Kompott

MM
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